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Was ist Leistungsdruck und woher kommt er?
Gesamtheit aller erfassbaren Einflüsse, die auf den 
Menschen zukommen und auf ihn einwirken. Psychischer 
Druck, ausgelöst durch Zwang zu hohen Leistungen.

Persönliche Ursachen
⚫ Zeitknappheit und Wettbewerb. Eigenen Ansprüchen 

gerecht werden. Gute Leistungen für soziale 
Anerkennung. Stress durch dauerbeschleunigte 
Digitalgesellschaft.

Gesellschaftliche Ursachen
⚫ Bildungssystem. Leistungskultur: Hochleistungen als 

Wegmarken eines erfolgreichen Ausbildungsweg. 
⚫ Optimierungszwang, Reformdruck, Testkultur, 

Akademisierungsbestrebungen etc.
⚫ Determinismus und das machbare Kind.
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Lehrkräfte
⚫ Schlechte Beurteilung der Arbeitsbedingungen bei 

ausgeprägter Identifikation mit der Arbeit. 
Unterschiedlicher Umgang mit Druck (Mussmann et al., 2017; 

Landert, 2014).
➢ Sinn der Arbeit: 97%
➢ Permanenter Zeitdruck: 92%
➢ Zeitbedingte Abstriche bei der Qualität der Arbeit:82%
➢ Fehlende Erholungszeit: 68%

⚫ Risikomuster A (33%): »Schonungslose 
Selbstüberforderung«

⚫ Risikomuster B (30%): »Permanentes 
Überforderungserleben, Erschöpfung und Resignation«. 
(Mussmann et al., 2017) 
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Schülerinnen und Schüler
Generell (Juvenir-, Copsy-, KKH-Studie): Zeitknappheit; auch 
unter Druck Ansprüchen gerecht zu werden. Eltern und 
Lehrkräfte nicht enttäuschen. Bei Peers anerkannt und 
beliebt sein (v.a. Mädchen). Druck durch Social Media, 
Idole und umfassendes Freizeitprogramm. Burnout-
Kids: Schulte-Markwort, 2016).

Unsere Studie (Stamm, 2022)

⚫ Permanente Anstrengungen für den Leistungserfolg: 
45%. Inner- und ausserschulische Leistungen.

⚫ Druck von aussen (Eltern, Lehrkräfte, Trainerinnen 
und Trainer etc.): 53%. Gute Noten für Elternliebe.

⚫ Hochleistende ohne Leistungsdruck (gut 1/3).
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Eltern

Das Bildungssystem provoziert auch Elternehrgeiz.

⚫ Einforderung der «verantworteten Elternschaft» als 
Grundbedingung für den Schulerfolg der Kinder. 

⚫ Logische Folge: Eltern unter Druck; 
Maximiererfunktion; Akademisierungstrend und 
Wettbewerb: Familiäre Investitionen in die 
Ausbildung des Nachwuchses, z.B.

➢Auf den Weg ins Gymnasium

➢Langsamlerner mit Leistungsschwächen

➢Kinder mit Lernschwierigkeiten. 
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Drei Thesen
⚫ Ein Leistungsmaximierungsdenken durchdringt 

Bildungssystem, Schule und Familie. Optimierung 
von Leistung gilt als höchstes Ziel (immer 
höher=immer besser).

⚫ Der Lehrberuf wird als hoch sinnvoll erachtet, leidet 
aber massiv unter dem Leistungsdruck. Dazu 
gehören auch Bürokratie, Qualitätssicherung, 
Elternarbeit, Schulreformen etc. 

⚫ Lehrkräfte brauchen weniger Pflichten jenseits des 
Unterrichts, Eltern weniger Vereinbarkeitsstress und 
mehr Vertrauen ins Kind. Kinder brauchen mehr 
freie Zeit und ein Recht «auf den heutigen Tag» 
(Janusz Korczak). Sie müssen nicht immer glänzen.
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